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Sie trainiert für 1300Kilometer bei 40GradHitze
Sportlich Die 51-jährige Krienserin Philomena Scheiwiller will mit dem

Mountainbike in 14 Etappen durch Tansania touren. Das Abenteuer hat einen ernsten Hintergrund.

Sie hat sich was vorgenommen,
die 51-jährige Krienserin Philo-
mena Scheiwiller. Eine Biketour
durch Tansania, 1300 km lang
und mit einer Höhendifferenz
von zirka 800 Metern pro Tag,
eingeteilt in 14 Tagesetappen.
Nicht, um so die Ferien zu ver-
bringen, sondern um Geld zu
sammeln für einen guten Zweck.
Genauer gesagt für ein Spital im
äthiopischen Jimma (siehe Box).
Eigentlich wäre Äthiopien das
Ziel gewesen, doch wegen der
prekären politischen Verhältnis-
se in diesem Land weicht Schei-
willer nun nach Tansania aus.

Die erste Etappe beginnt am
4. November in der Nähe des
Kilimandscharos. Scheiwiller
wird mit einer Gruppe von rund
30 Fahrern unterwegs sein. Es
sind auch Besuche von Spitälern
geplant. «Für mich ist diese Tour
eine Herzensangelegenheit»,
sagt Scheiwiller, gelernte Pflege-
fachfrau und Mutter von zwei er-
wachsenen Söhnen. Bereits 2012
fand eine solche Tour statt. Als
ein Jahr später bei einer Geburts-
tagsfeier Jörg Peltzer, Initant der
Tour, das Projekt vorstellte, da
wusste Scheiwiller, «da will ich
mitmachen». Sie sagt: «Wir sind
eine tolle Gruppe, die viel Kraft
und Energie ausstrahlt.»

JederTeilnehmerbezahlt
20 000Franken

Das Wunschziel der Sammlung:
1 Million Franken. «Ich bin über-
zeugt, dass wir dies realisieren
können», sagt Scheiwiller. Jeder
Teilnehmerbezahlt rund20 000
Franken, der Rest wird mit per-
sönlichen Sponsoren oder über
Beiträge von Firmen finanziert.
Sie habe ihren 50. Geburtstag
nicht sehrgrossgefeiert,«nun in-
vestiere ich in diese Biketour,
denn ich bin für mein reich erfüll-
tes Leben sehr dankbar und gebe
gerneetwaszurück». IhreFamilie
habe zuerst denKopf geschüttelt,

«nun findet sie es gut, und nach
einem harten Training baut sie
mich wieder auf».

FünfTageproWoche
bereitet sie sichvor

Dieses Training hat es in sich.
Fünfmal in der Woche begibt sich
Scheiwiller mit dem Ruderboot
auf den Vierwaldstättersee,
schraubte die Trainingseinheiten

von 10 auf 20 Kilometer hoch. Als
Ausdauertraining bewältigt sie
weiter ab und zu die Strecke von
Luzern nach Flüelen und zurück
im Boot, was dann rund 70 Kilo-
meter ergibt. «Und ja», sagt sie,
«ich habe Blasen und Hornhaut
an den Händen.» Auch mit dem
Rad absolviert sie jede Menge Ki-
lometer, dies etwa in den vergan-
genen Ferien, da betrug der Um-

fang schon mal 100 Kilometer
pro Tag.

ÜbernachtetwirdbeiderTour
inTansania inZelten,dasKochen
übernehmen die Teilnehmer sel-
ber. Für den Transport des Ge-
päcks gibt es Begleitfahrzeuge.
Der persönliche Bedarf wie Rie-
gel, Bouillon, Getränke – Schei-
willer rechnetbis zu40 GradHit-
ze – und die nötigen Tagesportio-

nen führt jeder selber mit sich.
Selbstverständlich istaucheinVe-
lomechaniker mit von der Partie,
um bei Defekten zur Stelle zu
sein. Die Teilnehmer werden alle
mit dem gleichen Velo ausgerüs-
tet und mit speziellen Pneus, die
den Strassen in Ostafrika stand-
halten müssen. Was im Reisege-
päck nicht fehlen darf: eine soge-
nannteAnti-Wolf-Creme,umdie
etwasheiklerenStellenzubehan-
deln.DreiTubendavonhatPhilo-
menaScheiwillereingekauft. Im-
merhin, bei der Austragung 2012
benötigten die 30 Fahrerinnen
und Fahrer rund fünf Kilogramm
dieses Mittels. Als Glücksbringer
für ihre Tour nimmt Scheiwiller
etwas Kleines mit, etwas Handli-
ches, «mein Lederarmband mit
dem goldenen Stern». Für Stern-
stunden ist also gesorgt.
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Gratulation
85.Geburtstag

Stadt Luzern Heute feiertHeinz
Gérard aus Luzern seinen 85.
Geburtstag. Gemeinsam mit sei-
ner Familie wünschen wir dem
Jubilar alles Gute!

Geld für neues Spital

Im Jahr 2003 legte der Chirurg
Jörg Peltzer, Chefarzt im Spital
Delémont, denGrundstein für ein
unfallchirurgisches Zentrum im
Universitätsspital Jimma imSüd-
westen Äthiopiens. Dieses wurde
2006 eröffnet und ist das erste
undbisher einzige Zentrumdieser
Art im Land. Um die Finanzierung
zu sichern, hat Peltzer 2009 die
Stiftung «Schweizer Chirurgen in
Äthiopien» ins Leben gerufen.
Nun soll eine neue chirurgische
Klinik gebaut werden. Der Spaten-
stich ist Ende Jahr geplant. Ge-
rechnet wirdmit einer Bauzeit von
fünf Jahren. Langfristiges Ziel des
Projekts ist, die massiv unzurei-
chende unfallchirurgische Versor-
gung in den ländlichen Gebieten
Äthiopiens zu verbessern. (T. B.)
www.gostar.ch

Philomena Scheiwiller mit ihremMountainbike am Alpenquai. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 14. Oktober 2016)

Inspektorenbeobachtenweiterhin
Observation Dürfen IV- oder Sozialhilfebezüger überwacht werden? Ein Urteil des Europäischen

Gerichtshofs stellt die hiesige Praxis in Frage. Die IV und die Gemeinde Emmen wähnen sich auf der sicheren Seite.

AndreaMuff
andrea.muff@zugerzeitung.ch

Dieser Fall könnte weitreichende
Folgen haben: Eine Zürcher IV-
Bezügerin wurde von Privatde-
tektiven bei privaten Besorgun-
gen beobachtet. Angeordnet hat-
te dies die Unfallversicherung,
die bezweifelte, dass die Frau zu
100 Prozent arbeitsunfähig ist.
Aufgrund der Beobachtungen der
Detektive wurde ihre IV-Rente
gekürzt. Die Frau zog den Ent-
scheid bis vor Bundesgericht. Im
März 2010 kam dieses zum
Schluss, dass die Observation le-
gal gewesen sei. Das sieht der
Europäische Gerichtshof für
Menschenrechte anders: Ein am
Montag veröffentlichtes Urteil
besagt, dass die gesetzliche
Grundlage für die Überwachung
fehlte (Ausgabe von gestern).

Donald Locher, Leiter der IV
Luzern, erklärt die Auswirkungen
für seine Stelle folgendermassen:
«Wir arbeiten mit einer ande-
ren gesetzlichen Grundlage. Eine
unmittelbare Relevanz für die

Invalidenversicherung besteht
folglich nicht, weshalb für die IV
Luzern auch kein Anlass für An-
passungen besteht.» Ob es aber
eine indirekte Auswirkung auf
ihre Arbeit habe, werde vom Bun-
desamt für Sozialversicherungen
zu prüfen sein.

Merkblattmit
RechtenundPflichten

Weiter stellt sich die Frage, wie
die rechtliche Grundlage für Ob-
servationen von vermeintlichen
Sozialhilfebetrügern aussieht.
Emmen ist im Kanton Luzern die
einzige Gemeinde, die einen So-
zialinspektor einsetzt – dies seit
2005. Inzwischen werden seine
Kompetenzen von 33 anderen
Luzerner Gemeinden regelmäs-
sig beansprucht. Er kommt beim
Verdacht auf Sozialhilfebetrug
zum Einsatz. Er überprüft die
Arbeits-, Wohn- und finanzielle
Situation eines mutmasslichen
Betrügers. Laut Thomas Leh-
mann (FDP), Sozialvorsteher der
Gemeinde Emmen, seien die
Kompetenzen des Inspektors be-

schränkt: «Wenn ein Klient den
Sozialinspektor nicht in die Woh-
nung lassen möchte, dann muss
er das nicht. Ungefragt darf der
Inspektor die Wohnung nicht be-
treten.»DarüberweissderSozial-

hilfeempfängerBescheid,denner
erhalte ein Merkblatt mit seinen
Pflichten und Rechten. «Der So-
zialinspektor ist weder einDetek-
tiv, noch hat er polizeiliche Kom-
petenzen»,erklärtLehmannwei-
ter. Der Einsatz von Inspektoren
halteer für richtig,das zeige auch
die präventive Wirkung: «Inzwi-
schen gehen die Deliktsummen
zurück,weil sichdieBetrügenicht
mehr über mehrere Jahre hinzie-
hen.» Lehmann möchte mit dem
Einsatz von Inspektoren sicher-
stellen, dass «jeder Bedürftige
Sozialhilfe bekommt, der sie be-
nötigt». Daran werde er auch in
Zukunft festhalten.

Paragrafneun
gibtAuskunft

Die rechtliche Grundlage für die
Observation der vermeintlichen
Betrüger bilde Paragraf neun des
Sozialhilfegesetzes, das seit dem
1. Januar 2016 in Kraft ist. Dieser
besagt: «Besteht der begründete
Verdacht, dass jemand unrecht-
mässig Sozialhilfeleistungen zu
erhalten versucht, bezieht oder

bezogen hat, können die zustän-
digen Organe der Sozialhilfe So-
zialinspektoren einsetzen.» Der
zweite Absatz umfasst die Tätig-
keiten: Sie «klären die Verhältnis-
se der betroffenen Personen ab,
insbesondere hinsichtlich Wohn-
situation, der Einkommens- und
Vermögensverhältnisse, der Er-
werbstätigkeit sowie übriger Tä-
tigkeiten». Und weiter: «Soweit
erforderlich, können sie insbe-
sondere die betroffenen Perso-
nen ohne ihr Wissen überwachen
und sie unangemeldet am Ar-
beits- oder Wohnort aufsuchen.»
Darauf stützen sich die Gemein-
de Emmen und der Kanton Lu-
zern. «Dieser Paragraf sichert die
Arbeit des Inspektors rechtlich
ab», sagt Lehmann.

Es gebe keine gesamtschwei-
zerische Regelung, erklärt Rolf
Frick, Leiter Rechtsdienst Depar-
tementssekretariat Gesundheit
und Soziales. Er räumt aber ein:
«Wir werden das Urteil analysie-
ren und überlegen, ob Paragraf
neun des Luzerner Sozialhilfege-
setzes überprüft werden muss.»

ThomasLehmann
Sozialvorsteher Emmen

«DerSozialinspektor
istwederein
Detektiv, nochhat
erpolizeiliche
Kompetenzen.»

Auszeichnung für
«Schweizerhof»

Tourismus Das Hotel Schwei-
zerhof Luzern hat den «Condé
Nast Traveller»-Award für das
beste Hotel der Schweiz erhal-
ten. Die nachfolgenden Plätze
belegen das Dolder Grand Hotel
in Zürich und das Grand Hotel
Kronenhof in Pontresina. Auf
Rang vier liegt mit dem «Pa-
lace» ein weiteres Luzerner Ho-
tel. Weltweit belegte der
«Schweizerhof» den elften
Rang. «Condé Nast Traveller» ist
ein US-amerikanisches Reise-
und Lifestyle-Magazin. Die Ho-
tel-Rangliste wird aufgrund jähr-
licher Leserbefragungen ermit-
telt. Dieses Mal hätten laut
«Schweizerhof» über 300 000
Personen teilgenommen. (red.)

Strickprojekt
ist zu Ende

St. Karl Rund ein Jahr lang war
das Geländer der St.-Karli-Brü-
cke in Luzern mit Strickereien
verziert. Das Projekt wurde von
der Pfarrei St. Karl ins Leben ge-
rufen. Nun sind die Strickereien
entfernt worden. Ein Teil davon
wurde verkauft. Den Erlös von
rund 60 Franken hat die Pfarrei
dem Sentitreff gespendet. Aus
den gestrickten Nationalflaggen,
die ebenfalls am Brückengelän-
der zu sehen waren, wurden drei
Banner genäht – je eines aus den
Flaggen der europäischen, afrika-
nischen und asiatischen Länder.
Was mit diesen geschehen soll,
ist noch offen. Vorerst werden sie
im Saal des Pfarreizentrums St.
Karl zu sehen sein.

Ziel des Strickprojekts war,
die beiden unterschiedlichen
Quartiere Bramberg sowie Basel-
und Bernstrasse zu verbinden
(wir berichteten). (red.)




